
5. Betrachtung 

imWort 

Hebr 3 (Elb) 1 Daher, heilige Brüder, Teilhaber der 
himmlischen Berufung, betrachtet den Apostel und Ho-
hen Priester unseres Bekenntnisses, Jesus,  2 der treu ist 
dem, der ihn dazu gemacht hat, wie auch Mose in sei-
nem ganzen Hause!  3 Denn er ist größerer Herrlichkeit 
gewürdigt worden als Mose, insofern größere Ehre als 
das Haus der hat, der es erbaut hat.  4 Denn jedes Haus 
wird von jemand erbaut; der aber alles erbaut hat, ist 
Gott.  5 Und Mose war zwar in seinem ganzen Hause als 
Diener treu – zum Zeugnis von dem, was verkündigt 
werden sollte –,  6 Christus aber als Sohn über sein Haus. 
Sein Haus sind wir, wenn wir die Freimütigkeit und den 
Ruhm der Hoffnung bis zum Ende standhaft festhalten.  7 

Deshalb, wie der Heilige Geist spricht: »Heute, wenn ihr 
seine Stimme hört,  8 verhärtet eure Herzen nicht, wie in 
der Erbitterung an dem Tage der Versuchung in der Wüs-
te,  9 wo eure Väter mich versuchten, indem sie mich auf 
die Probe stellten, und sie sahen meine Werke  10 vierzig 
Jahre. Deshalb zürnte ich diesem Geschlecht und 
sprach: Allezeit gehen sie irre mit dem Herzen. Sie aber 
haben meine Wege nicht erkannt.  11 So schwor ich in 
meinem Zorn: Sie sollen nimmermehr in meine Ruhe 
eingehen!«  12 Seht zu, Brüder, dass nicht etwa in jeman-
dem von euch ein böses Herz des Unglaubens ist, im 
Abfall vom lebendigen Gott,  13 sondern ermuntert einan-
der jeden Tag, solange es »heute« heißt, damit niemand 
von euch verhärtet wird durch Betrug der Sünde!  14 Denn 
wir sind Teilhaber des Christus geworden, wenn wir die 
anfängliche Grundlage bis zum Ende standhaft festhal-
ten.  15 Wenn gesagt wird: »Heute, wenn ihr seine Stimme 
hört, verhärtet eure Herzen nicht wie in der Erbitterung«;  
16 welche haben denn gehört und sich aufgelehnt? Waren 
es denn nicht alle, die durch Mose von Ägypten ausge-
zogen waren?  17 Welchen aber zürnte er vierzig Jahre? 
Nicht denen, welche gesündigt hatten, deren Leiber in 
der Wüste fielen?  18 Welchen aber schwor er, dass sie 
nicht in seine Ruhe eingehen sollten, wenn nicht denen, 
die ungehorsam gewesen waren?  19 Und wir sehen, dass 
sie wegen des Unglaubens nicht hineingehen konnten.
 

Hebr 4   1 Lasst uns nun dafür sorgen, dass nicht etwa – 
da die Verheißung, in seine Ruhe einzugehen, noch aus-
steht – jemand von euch als zurückgeblieben erscheint.  2 

Denn auch uns ist eine gute Botschaft verkündigt wor-
den, wie auch jenen; aber das gehörte Wort nützte jenen 
nicht, weil es bei denen, die es hörten, sich nicht mit dem 
Glauben verband.  3 Wir gehen nämlich in die Ruhe ein 
als die, die geglaubt haben, wie er gesagt hat: »So 
schwor ich in meinem Zorn: Sie sollen nimmermehr in 
meine Ruhe eingehen!«, obwohl die Werke von Grundle-
gung der Welt an geschaffen waren.  4 Denn er hat ir-
gendwo von dem siebten Tag so gesprochen: »Und Gott 
ruhte am siebten Tag von allen seinen Werken.«  5 Und 
an dieser Stelle wiederum: »Sie sollen nimmermehr in 
meine Ruhe eingehen!«  6 Weil es nun dabei bleibt, dass 
einige in sie eingehen und die, denen zuerst die gute 
Botschaft verkündigt worden ist, des Ungehorsams we-
gen nicht hineingegangen sind,  7 bestimmt er wieder ei-
nen Tag, ein »Heute«, und sagt durch David nach so lan-
ger Zeit, wie vorhin gesagt worden ist: »Heute, wenn ihr 

seine Stimme hört, verhärtet eure Herzen nicht!«  8 Denn 
wenn Josua sie in die Ruhe gebracht hätte, würde er da-
nach nicht von einem anderen Tag geredet haben.  9 Also 
bleibt noch eine Sabbatruhe dem Volk Gottes übrig.  10 

Denn wer in seine Ruhe eingegangen ist, der ist auch zur 
Ruhe gelangt von seinen Werken wie Gott von seinen 
eigenen.  11 Lasst uns nun eifrig sein, in jene Ruhe einzu-
gehen, damit nicht jemand nach demselben Beispiel des 
Ungehorsams fällt!  12 Denn das Wort Gottes ist lebendig 
und wirksam und schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert und durchdringend bis zur Scheidung von Seele 
und Geist, sowohl der Gelenke als auch des Markes, und 
ein Richter der Gedanken und Gesinnungen des Her-
zens;  13 und kein Geschöpf ist vor ihm unsichtbar, son-
dern alles bloß und aufgedeckt vor den Augen dessen, 
mit dem wir es zu tun haben.  14 Da wir nun einen großen 
Hohen Priester haben, der durch die Himmel gegangen 
ist, Jesus, den Sohn Gottes, so lasst uns das Bekenntnis 
festhalten!  15 Denn wir haben nicht einen Hohen Priester, 
der nicht Mitleid haben könnte mit unseren Schwachhei-
ten, sondern der in allem in gleicher Weise wie wir ver-
sucht worden ist, doch ohne Sünde.  16 Lasst uns nun mit 
Freimütigkeit hinzutreten zum Thron der Gnade, damit 
wir Barmherzigkeit empfangen und Gnade finden zur 
rechtzeitigen Hilfe!



Hebr 4 (HfA) 1 Deshalb müssen wir alles daransetzen, 
dass keiner von uns das Ziel verfehlt. Denn Gottes Zusa-
ge, uns seine Ruhe zu schenken, ist noch nicht erfüllt.  2 

Auch uns gilt ja diese gute Botschaft, die Gott unseren 
Vorfahren gab. Ihnen freilich nutzte dies nichts; denn sie 
haben Gottes Zusage zwar gehört, aber sie vertrauten 
Gott nicht.  3 Doch wir, die wir ihm vertrauen, werden zu 
der Ruhe gelangen, die Gott versprochen hat. Gott hat 
gesagt: »In meinem Zorn über ihren Unglauben habe ich 
geschworen: Niemals sollen sie in das verheißene Land 
kommen, nie die Ruhe finden, die ich ihnen geben 
wollte!« Und das sagte Gott, obwohl es diese Ruhe von 
allem Anfang an gab, als Gott die Welt geschaffen hatte.  
4 Es heißt doch vom siebten Schöpfungstag: »Nachdem 
Gott alles geschaffen hatte, ruhte er am siebten Tag von 
seiner Arbeit.«  5 Dennoch schwört Gott: »Niemals sollen 
sie in das verheißene Land kommen, nie die Ruhe fin-
den, die ich ihnen geben wollte!«  6 Das bedeutet: Gottes 
Angebot, uns seine Ruhe zu schenken, besteht auch 
heute noch. Zuerst galt dieses Versprechen ja unseren 
Vorfahren. Doch sie haben seine Erfüllung nicht erlebt, 
weil sie sich Gottes Willen widersetzten.  7 Darum hat 
Gott einen neuen Tag festgesetzt, an dem er sein Ver-
sprechen erfüllen will. Dieser Tag heißt »Heute«. Lange 
Zeit nach seiner ersten Zusage ließ er durch König David 
sagen: »Heute, wenn ihr meine Stimme hört, dann ver-
schließt eure Herzen nicht.«  8 Hätte Josua unsere Vor-
fahren tatsächlich in die Ruhe hineingeführt, würde Gott 
später nicht von einem anderen Tag sprechen.  9 Gottes 
Volk erwartet also bis heute die Zeit der Ruhe, den wah-
ren Sabbat.  10 Wer zu dieser Ruhe gefunden hat, wird 
von aller seiner Arbeit ausruhen können, so wie Gott am 
siebten Schöpfungstag von seinen Werken ruhte.  11 Dar-
um lasst uns alles daransetzen, zu dieser Ruhe Gottes 
zu gelangen, damit niemand durch Ungehorsam das Ziel 
verfehlt. Unsere Vorfahren sind uns darin ein warnendes 
Beispiel.
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